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Der Einzug des Kaisers.

Berlin, 5. Dezember.

Berlins großer Festtag brach heut zwar 
bei bevölktem Himmel an, der Regen aber, 
welcher noch gestern vom Himmel herunter- 
strömte, war geschwunden und die gestern naß 
von den Masten herunterhängenden Flaggen 
und Fahnen waren von dem Winde wieder 
ziemlich trocken geworden und so konnte denn 
Berlin im herrlichsten Festesschmuck seinen 
genesen zurückkehrenden Kaiser empfangen.

Und es empfing ihn, wie wohl selten ein 
Monarch begrüßt worden. Berlin hat schon 
vielfach sogenannte Einholungs-Feierlichkeiten 
durchgemacht, noch nie aber hat es in einem solchen 
Festesschmuck geprangt wie heute, die „via trium* 
phalis“ war mit hohen bewimpelten und be­
flaggten Mastbäumen begrenzt, zwischen welchen 
sich Guirlanden und Kränze in reichster Menge 
hinzogen. Und die Häuser, welche den Triumph­
weg begrenzten, glänzten gleichfalls in dem 
reichsten Schmucke von Grün und Fahnen, 
welche vielfach in höchst künstlerischem Geschmack 
ausgeführt waren. Es ist uns nicht möglich, 
hier auf alle Details einzugehen und wollen 
wir nur die hervorragendsten der Kunstwerke, 
welche in der kurzen Zeit von kaum vier 
Tageu entstanden sind, hier erwähnen.

Die Dekoration des Potsdamer Bahnhofs 
hat der Hofdekorateur Höltl überuommen. Der­
selbe hat sein Augenmerk auf den Ankunfts­
salon gerichtet und Eingangspforte sowie die 
Fenster durch Trophäen und Wappen festlich 
geschmückt. Den Eingang zu den Empfangs­
räumen schmückten deutsche, preußische, wei- 
marischen und englische Fahnen in buntem 
Durcheinander, zwischen durch zog sich Laub­
gewinde und Kranz an Kranz bedeckte die 
Wand des Perrons. In dem ersten Zimmer 
waren Genien des Ruhms uud des Friedens 
aufgestellt, Kolossalfiguren, die ihren Platz

1 Der Gbartatan.
Eine Geschichte aus unseren Tagen, von Gustav Hücker.

Erstes Kapitel.
In einer engen, ärmlichen Hofwohnung 

erwachte Jemand schweißgebadet von einem 
bösen Traum. Ein großer zottiger Hund, 
dessen zwischen die Füße gekniffener Schwanz 
und von weißem Schaum bedeckte Schnauze 
alle Zeichen der Tollwuth erkennen ließen, 
hatte ihn eben verfolgt. Fortwährend nach 
ihm schnappend, hatte sich das gefürchtete 
Thier dicht an seine Fersen gehangen und ihn 
schneller und immer schneller durch die Straßen 
gejagt, in Häuser hinein, Treppen hinauf, 
über Tische und Stühle, zu hochgelegenen 
Fenstern hinaus, zuletzt auf einen Thurm, von 
wo aus er den verzweifelten Sprung in die 
Tiefe wagte, um unter dem Gefühle des schwin­
delnden Sturzes auf seinem ärmlichen Lager 
zu erwachen, wo er hastig emporfuhr und ent­
setzt um sich blickte. Die Morgensonne schaute 
zum Fenster herein und belehrte ihn, daß das 
Schreckliche, was er eben erlebt zu haben 
glaubte, nnr ein Spuk seiner eigenen Phan­
tasie gewesen war, worauf er sich mit einem 
tiefem Athemzuge beruhigt wieder auf das 
dünne Polster zurücksinken ließ. Er hatte 
diesen Traum nicht zum ersten Male gehabt, 
er wurde öfter von ihm heimgesucht, und ob­
wohl er nie in seinem Leben von einem tollen 
Hunde verfolgt, oder gar gebissen worden 
war, ja noch nicht einmal einen solchen ge­
sehen hatte, so war die Wiederkehr dieses 
Traumes doch leicht erklärlich, denn er hegte 
seit seinen Knabenjahren eime beständige Furcht 
vor tollen Hunden, und zwar nicht nur um 
die Zeit der Hundstage, sondern bei jedem 
schroffen Witterungswechsel, weßhalb er jeden 
Hund auf der Straße für verdächtig hielt, 
dem harmlosesten kleinen Pinscher in großen 

gewöhnlich in den Kaiserlichen Abfahrts­
gemächern des Bahnhofs haben. Die Signalisir- 
wand war ebenfalls durch Wimpeln ge­
schmückt.

Einen überwältigenden Eindruck machte die 
Dekoration des Potsdamer Platzes, der nach 
den Entwürfen der H. H. Kylemann und von 
Heyden in überraschend schöner Weise geschmückt 
war. In der Mitte des Platzes war ein un­
gefähr 80 Fuß hoher Obelisk hergestellt, dessen 
breiter Sockel mit sinnreichen Inschriften ver­
sehen war. Zu jeder Seite des Obelisken 
war ein mächtiger Flaggenmast errichtet und 
mittelst Guirlanden und Laubgewinden, an 
denen Velarien hingen, mit dem Obelisk ver­
bunden, so daß dadurch eine doppelte Ehren­
pforte herbeigeführt war. Der Obelisk war 
mit Inschriften 'geschmückt, während an der 
Vorderfront zwei Genien ein Bild trugen, daß 
den Bibelspruch trug: „Der Herr sei mit Dir, 
Du streitbarer Held." — Die Ecken des Sockels 
des Obelisk wurden von preußischen Adlern 
eingenommen und an dem Fuß der beiden 
Hauptfronten waren Löwenköpfe angebracht, 
aus welchen rauschende Wasser quollen, die von 
halbrunden Bassins ausgenommen wurden. Die 
Bibelsprüche, welche der Obelisk trug, waren 
nach Anordnung des Professor Dr. v. Treitschke, 
in folgender Weise angebracht: Die dem ein­
ziehenden Monarchen zugekehrte Seite des 
Obelisk zeigt die Sprüche: „Heil dem Kaiser, 
den uns Gott erhielt" und „Jauchzet dem 
Herrn, er hat sich herrlich bewiesen. Solches 
sei kund allen Landen." Die hintere Seite 
trügt die Verse: „Der Herr wird meinem 
Volke Kraft geben und wird es segnen mit 
Frieden," „Gott rüstet mich mit Kraft und 
macht meine Wege ohne Wandel" und „Sie 
haben mich oft gedränget von meiner Jugend 
auf, aber sie haben mich nicht übermocht." 
Links lesen wir: „Wohl dem Volke, das 
jauchzen kann", „Wunderbar mächtig suchet 
der Treueste den, der ihm treu ist" und „Unsere

Bogen auswich und sich alle drei Schritte um­
sah, ob nicht ein Hund hinter ihm herküme.

Obwohl er sich soeben wieder auf's Ohr 
gelegt hatte, überließ er sich dennoch nicht 
auf's Neue dem Schlafe, sondern hing mit 
offenen Augen seinen Liebliugsqedanken nach, 
um sich für die eben ausgestandenen Schreck­
nisse zu entschädigen. Eigentlich wäre es für 
einen geordneten Mann längst an der Zeit 
gewesen, seinem Tagewerk nachzugehen, denn 
es war bereits neun Uhr vorüber, auch wies 
der Kalender weder einen Sonn-, noch einen 
Feiertag nach, und das überaus dürftige Meub­
lement des Zimmers, welches außer dem Bett 
in einem Tisch, einem Stuhl und einer Art 
Kleiderschrank bestand, sämmtlich aus rohem 
Tannenholz, deutete durchaus nicht daraus hin, 
daß der Bewohner von den Zinsen seines 
Vermögens lebte. Aber für Herrn Munck — 
oder, wenn wir der an der Außenseite seiner 
niedern Stubenthür befestigten Karte Glauben 
schenken wollen, für Herrn Doktor Munck — 
bestand keine jener kleinlichen Erwägungen: er 
fäete nicht, er erntete nicht und — seine Gläu­
biger ernährten ihn doch. Von Hanse aus 
war er Apotheker und hatte sogar in seinem 
Fach etwas Tüchtiges gelernt; aber das Ge­
bundene einer solchen Stellung harmonirte 
nicht mit seinem stark ausgebildeten Unabhän­
gigkeitstriebe; er konnte sich auf die Dauer 
mit keinem Principale vertragen, besonders 
auch weil er in die Einförmigkeit seines Dien­
stes dadurch einiges Leben zu bringen suchte, 
daß er, namentlich der weiblichen Kundschaft 
gegenüber, seinen glänzenden Witz spielen ließ, 
und — was die Haupffache war — die Apo­
thekercarriere bot ihm, dem Unbemittelten, nicht 
die geringste Aussicht, dereinst zu Vermögen 
und Reichthum zu gelangen, und das war es, 
wonach er vor allen Dingen strebte.

Dieser Zwiespalt mit seinem Beruf trug 
die Schuld, daß Herr Doktor Munck von Zeit

Väter hofften auf Dich, o Herr, und da sie 
hofften, halfst Du ihnen aus." Rechts stehen 
die Worte: „Dieser Tag ist ein Tag guter 
Botschaft." „Wenu der Gerechten viele sind, 
freut sich das Volk" und „Die Gerechten erben 
das Land und bleiben ewiglich darin."

Der Platz vor dem Brandenburger Thor 
war durch 24 Tanneupyramiden mit festem 
laubgejchmücktem und roth auf weißem Grund 
drapirten Unterbau abgeschlossen, von deren 
Gipfeln Flaggen wehten. Den Säulengängen 
des herrlichen Bauwerks war durch rothe Por- 
tieren einen festliches Ansehen verliehen, wäh­
rend der Fries nach dem Thiergarten zu Adler 
auf weißem Felde in rother Umrahmung zeigte. 
Auch der Unterbau des Viergespannes war 
mit dem gekrönten preußischen Adler im wei­
ßem Felde geschmückt. Die unteren Seiten­
bauten sind reich mit Flogen geziert; um die 
Säulen schlingt sich frisches Grün. Ein 
größerer Triumpfbogen schließt den Pariser 
Platz nach den Linden zu ab; derselbe wird 
durch vier sich stark verjüngende, bis 25 m, 
hoch aufsteigende Pfeiler gebildet, deren mit­
telste durch zwei von einander abgewandte 
Rundbogen verbunden sind, deren unterer auf 
blauen Grunde in dunkler Schrift die Worte 
trägt: „Nun danket alle Gott." Der freie 
Raum zwischen den abstehenden Seiten der 
Bogen ist mit Feldern ausgefüllt. Die beiden 
Seitenpfeiler sind mit schwebenden Genien aus­
gestattet. Vor dem Triumpfbogen zunächst dem 
Thore erhebt sich auf hohem Sockel die Sta­
tue des Ritters Georg, zu dessen Seiten, 
etwas mehr den Linden zu, rechts die Germa­
nia, links die Borussia den heimkehrenden 
Herrscher begrüßt. Direct vor dem Triumpf­
bogen hat eine mächtige Schale Aufstellung ge­
funden, aus deren Innern glühendes Pech am 
Abend des Festtages Flammen verbreiten wird. 
Vor den beiden äußeren Pfeilern des Triumpf­
bogens halten auf Postamente» Adler Wacht. 
Der Pariser Platz ist in einheitlicher Weise ge- 

zu Zeit ohne Stelle war und von dem Kredit 
lebte, den er sich bei Gast- und Speisewirtheu, 
Schneidern, Schustern und Geldwucherern durch 
sein äußerst gewürfeltes Wesen zu verschaffen 
wußte.

In einer solchen Lage befand er sich auch 
gerade jetzt, und obwohl fein Kredit, nament­
lich was die Bedürfnisse des Magens uud der 
Börse betraf, erschöpft war, wie kaum zuvor, 
hatte er doch sein Schicksal noch nie so leicht 
ertragen, denn ein großer Gedanke, ein kühner 
Plan, der ihm eine glänzende Zukunft eröffnete, 
versüßte ihm alle seine Entbehrungen und Un­
annehmlichkeiten.

Dieser große Gedanke lief felbstverständlich 
auf die rasche und leichte Erwerbung von 
Reichthümern hinaus, und wenn auch das 
Mittel, welches er hierzu gefunden zu haben 
glaubte, weder neu noch ungewöhnlich war, 
so versprach es doch sichern Erfolg, und es 
gehörte dazu in erster Reihe nichts als ein 
so weites Gewissen, wie es Doktor Munck 
besaß. Er wollte nämlich auf die Dummheit 
und Leichtgläubigkeit der großen Masse speku- 
liren, wie er Beispiele dieser Art ja täglich 
vor sich sah, wenn er die in der Residenz 
zahlreich erscheinenden Zeitungen las. Da 
wurden Mittel angepriesen gegen Trunksucht 
und Epilepsie, da gab es „keine Hühneraugen 
mehr", da war „die Schwindsucht heilbar," 
da las man von Pomaden und Oelen, welche 
den verkümmerten Haarwuchs wiederherstellten, 
und anderen, die ihn unterdrückten, wo er nicht 
willkommen war; da kündigteu sich Wohl­
thäter der Menschheit an, die gegen Erhebung 
eines kleinen Betrags in Briefmarken einen 
leicht zu erlernenden, gut rentirenden Nahrungs­
zweig nachzuweisen sich erboten, Wunderdoktoren 
die ihre Geheimmittel empfahlen, und was 
dergleichen Schwindeleien mehr waren. Auf 
dieses Gewerbe nun wollte Doktor Munck sich 
ebenfalls verlegen, aber er wollte alle jene 

schmückt; auch das französische Botschaftshotel 
hat in seinen Landesfarben seine Façade reich 
verziert. Die Häuser Unter den Linden selbst 
haben reichsten Festschmuck angelegt. Kein 
Haus blieb ohne Laubgewinde, ohne Fahnen, 
aus vielen Fenster hingen Teppiche herab. 
Der Mittelgang und die Straßenübergänge 
sind reich mit Masten gekennzeichnet, deren 
Spitzen mit Laubgewinden verbunden sind. 
Alles Einzelne aufzuführen, ist zumal fchon 
heute rein unmöglich, jeder ist in einen Wett- 
streit eingetreten, bei dem es schwer sein wird, 
denSieger zu bestimmen. Ueberaus geschmackvoll 
zeigt sich das Lindenhotel mit einem Medail­
lon des Kaisers auf hellblauen Felde. Gegen­
über dem Hause Nr. 18, erhebt sich ein zweiter 
Triumpfbogen, gekrönt mit einer von Genien 
gehaltenen Kaiserkrone und reich geschückt mit 
Fahnen aller Länder. Die langen Balkons 
des Café Bauer erschienen reich mit Blumen^ 
guirlauden, von unzähligen keinen Flammen­
gruppen und Wappenmedaillons überragt. 
Ferner hat die Kgl. Akademie der Künste 
einen wahrhaft künstlerischen Schmuck erhalten. 
Professor Reinhold Begas hat in kürzester 
Zeit eine Kolosfal-Figur vollendet, die über 
dem Portal der Akademie aufgestellt ist. In 
lang niederwallendem Gewände, die Arme weit 
ausgestreckt und den Blick begeistert nach oben 
gerichtet, hat die Borussia den rechten Fuß 
auf den Nacken eines männlichen Wesens ge­
setzt. Die verzerrten Züge des letzteren 
drücken Wuth, Schmerz und Angst aus und 
krampfhaft krallt dasselbe seine Hände in einen 
Felsen, auf dem sich das Kunstwerk erhebt. 
Die Borussia mit Lorbeerkranz und adlerge­
schmücktem Helm, das Schwert lose um die 
Hüften gegürtet, ist fo idealisirt, daß sie wie 
ein Genius erscheint während die sich unter 
ihren Füßen windende Gestalt dar Symbol 
alles Bösen sein soll. DaS Ganze hat eine 
Höhe von 4 Meter. An der Ecke des Akade­
miegebäudes, nach dem Opernplatze zu, ist

Schwindeleien durch noch viel kühnere Vor­
spiegelungen und Verheißungen und durch eine 
noch viel frechere Herausforderung der ihm 
etwa erstehenden Gegner bei weiten: über­
treffen. Er wollte der gejammten Arzneikunst 
den Fehdehandschuh hinwerfen und der leidenden 
Menschheit ein Universalmittel gegen alle nur 
denkbare Krankheiten darbieten. Schon war 
das Mittel bereitet, schon hatte er in seinen 
Morgenreflexionen den ganzen Feldzugsplan 
entworfen, schon sah er sich im Geist als 
reichen Mann, — aber noch fehlte es an der 
nöthigen, sehr bedeutenden Geldsumme, um 
sein Unternehmen in dem geplanten kühnen 
Umfang in's Werk zu setzen.

Wie er zu diesen Geldmitteln gelangen 
könne, das war sein tägliches Grübeln, und 
wenn er sich stundenlang vergebens den Kopf 
zerbrochen hatte, dann verschob er die Lösung 
der schwierigen Preisfrage auf den nächsten 
Morgen und gestattete seiner Phantasie einen 
Sprung nach dem lockenden Ufer, das jenseits 
dieses noch sehr ernsten Hindernisses lag.

So hatte er auch heute, nachdem er sich 
von dem entsetzlichen Traume wieder erholt, 
die Stufenleiter seiner täglichen Ideenwelt 
durchlaufen und sich eben draußen vor dem 
Thore in den herrlichen Parkanlagen eine 
Villa erbaut. Auf weichen blumigen Teppichen 
schritt er unhörbar aus einem Prunkgemach 
ins andere, nachlässig die schweren Portieren 
Portieren von Seidendamas beiseite schiebend, 
blieb dann und wann vor einem großen Dc* i 
gemälde stehen, welche die Wände schmücktet 
und von den berühmtesten Meistern der RefU 
dcnz eigens für ihn gemalt worden waren 
oder blätterte in einem der Prachtalbums aid 
den mit persischen Teppichen behangenen Tischen 
blies im Weltergehen einige Stäubchen vor 
einer Marmorgruppe, betrachtete in einem 
Trumeau mit Wohlgefallen seine Gestalt, öil 
nach dem modernsten Schnitt in die kostbarsten 



das große Gemälde Schraders, die Germania 
und Borussia, zwischen beiden die Büste des 
Kaisers, während über ihm die Gerechtigkeit 
schwebt, darstellend, aufgchängt.

Den Abschluß der Einzugsstraßen bildet 
der Platz vor dem kaiserlichen Palais. Nach 
den Entwürfen der Baumeister Ebe und Benda 
ist der Platz um das Friedrichsdenkmal herum 
zu einem offenen Atrium durch Masten- und 
Flaggenstangen, die durch Guirlanden Verbum 
sind, umgeftaltet worden. Gegenüber der Uni­
versität haben mächtige Basen Aufstellung ge­
funden. Das Denkmal Friedrich des Großen 
ist mit Flambeaux umgeben, deren Flämmchen 
Kornblumen darstellen, gewiß eine sinnreiche 
Ausschmückung.

Auf dem Perron des Potsdamer Bahnhofs hatte 
sich eine glänzende Versammlung eingefunden, welche 
der Ankunft des geliebten kaiserlichen Herrn entgegen 
harrte. Das gesammte Staatsministerium mit Aus­
nahme des Fürsten Bismarck — Dr. Falk, der in letzter 
Zeit unpäßlich war, war auch erschienen — viele Mit­
glieder des Bundesraths, die Generalität, darunter die 
Feldmarschälle Graf v. Moltke und v Manteuffel, der 
Oberbürgermeister v. Forckenbeck, Bürgermeister Duncker, 
Stadtverordneten - Vorsteher Dr. Straßmann und sein 
Stellvertreter Geh. Rath Wulffshcim, der Polizeipräsi­
dent v. Madai hatten sich um den Eingang zum Em- 
fangssalon gruppirt, während sich zur Linken des Sa­
lons eine Compagnie des ersten Bataillons Kaiser 
Alexander-Garde-Grenadier-Regiments mit der Fahne 
und der Regimentsmusik an der tête Ausstellung ge­
nommen. In dem Empfangssalon waren um ll3/4Ühr 
erschienen: die Prinzen Carl, Friedrich Carl und Leo­
pold, die Prinzessin Luise Margarethe und der Herzog 
von Connaught. Um 12 Uhr wurde die Annäherung 
des Zuges signalisirt und die hohen Herrschaft erschienen 
auf dem Perron. Zehn Minuten nach 12 Uhr fuhr 
der aus 6 Wagen bestehende kaiserliche Extrazug in den 
Perron ein. Die Truppen präsentirten und die Musik 
spielte die Nationalhymne, als Se. Majestät der Kaiser 
im vollsten Wohlsein den Salonwagen verließ In 
kräftigem Schritt nach allen Seiten hin grüßend ging 
der hohe Herr die Front der Ehrenwache entlang, 
während die Kaiserin mit den kronprinzlichen und den 
übrigen prinzlichen Herrschaften den Empfangssalon be­
traten. Während die letzteren Herrschaften nunmehr in 
den Equipagen Platz nahmen, betrat Sr. Majestät den 
Empfangssalon, in welchen nun auch die Minister, die 
Generalität, die städtischen Behörden pp. eintraten. 
Hocherfreut begrüßte der Kaiser die einzelnen Herren, 
mit ihnen freundliche Worte wechselnd. Namentlich 
wendete sich Se. Majestät zu Herrn v. Forckenbeck mit 
dem er längere Zeit freundliche Worte wechselte, die 
freudig bewegten Mienen der Angercdeten und die hohe 
Leutseligkeit des Monarchen boten ein hoch erfreuliches 
Bild für den Zuschauer, das noch erhöht wurde, durch 
die Wahrnehmung, mit welcher Rüstigkeit und fast 
jugendlicher Krasi der Kaiser sich in diesem reichen 
Streife hoher Beamten bewegte. Die Bewegung des 
rechten Armes schienen jedoch dem hohen Herrn immer 
noch einige Unbequemlichkeiten zu bereiten. Hier unter­
zeichnete auch Se. Majestät die Kabinetsordre, mit 
welcher derselbe am heutigen Tage wieder die Zügel 
der Regierung übernommen hat und die daun sofort 
zur Publikation an die Redaktion des deutschen Reichs- 
anzeigcr gesendet wurde.

Um 1272 Uhr bestieg Se. Majestät den Wagen und 
der Zug setzte sich im Schritt in Bewegung. Es waren 
sechs offene Wagen in welchen die Allerhöchsten, höchsten 
und hohen Herrschaften Platz genommen hatten und 
die nun die mit gelbem Kies und Tannengrün be­
streute Einzugsstraße entlang fuhren. Voraus ritten 
der Polizeipräsident und der Oberst der Schutzmann- 
schaft v. Madai und Gehrke, dann folgte der Wagen 
Sr. Majestät, zu dessen Seite die Kaiserin Platz ge­
nommen hatte. Zur Seite des Wagens ritten der 
Gouverneur General v. Boyen und der Commandant 
Gen. Maj. Graf Wartensleben. Im zweiten Wagen 
hatte die Hofdame Gräfin Brandenburg u. die General- 
Adjutanten Graf v. d. Goltz und Graf Lehndorff Platz 
genommen. Der dritte Wagen führte das Kronprinz-

Stoffe gekleidet war, und trat endlich auf die 
mit italienischen Landschaften al fresco geschmückte, 
vo künstlich gezogeneu Schlinggewächsen um­
schattete Veranda, um den Strom der Menge 
unten vorüberziehen zu sehen, bis ihn ein 
eigenthümliches Gefühl im Magen und ein 
Blick auf seine goldene, an einer schweren Kette 
hängende Uhr mahnte, daß es Zeit sei, ein 
Frühstück zu sich zu nehmen. Er überlegte 
eine Weile, ob er die Rappen anspannen lassen 
und nach einem Restaurant der Stadt fahren 
solle, entschied sich aber dafür, zu Hause zu 
frühstücken, denn er spürte gerude ganz beson­
deren Appetit aus eine Flasche Bordeaux, den 
sein eigener Keller in unvergleichlicher Güte 
Güte beherbergte, und da er überdies stets 
darauf hielt, daß auch einiger Vorrath an 
westphälischem Schinken, Kaviar, Sardinen 
pommerscher Gänsebrust und geräuchertem Lachs 
sowie etwas kaltem Geflügel für's Haus vor­
handen sei, so konnte er in dem zu seiner Villa 
gehörigen Garten ein recht artiges Frühstück 
anftragen lassen, und säumte daher auch nicht, 
die Klingel zu ziehen, um einen seiner Be­
dienten, der speziell für Küche und Keller zu 
sorgen hatte, die nöthigen Weisungen zu er­
theilen.

Als würde dem gegebenen Glockenzeichen 
sofort mit minutiöser Pünktlichkeit entsprochen, 
vernahm Docktor Munck auch wirklich ein Ge­
räusch. Aber er glich keineswegs dem elastischen, 
durch die Teppiche gedämpften Schritt einer 
durch die Vorzimmer herbeifliegenden dienst- 
buren Geistes, — es war das dumpfe Ge­
polter schwerer Tritte, welche die Holztreppe 
zu der ärmlichen Hofwohnung heraufkamen, 
in die unser werdender Jndustrieritter sich plötz­
lich zurüaversetzt sah. Er schnellte ähnlich wie 
vorhin, als er der Verfolgung des tollen 
Hundes durch den waghalsigen Sprung vom 
Thurm entgangen war, in seinem Bett in die 
Höhe und lauschte dem näherkommenden Gepolter. 

liche Paar mit den jüngeren Kindern, der vierte das 
Kronprinzliche Gefolge. Weiter folgten die älteren 
Kronprinzlichen Kinder, die Großherzogin Mutter v»n 
Mecklenburg-Schwerin, der Prinz Karl. Prinz und 
Prinzessin Friedrich Karl, mit der Prinzessin Louise 
Margarethe und dem Herzig von Connaught, die 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg, die Prinzen 
Alexander, Georg, August vou Württemberg, Erbprinz 
und Erbprinzesfin von Sachsen Meiningen pp.

So bewegte sich der Zug durch die Königgratzer 
Straße zum Brandenburger Thor hinein, die Linden 
entlang zum Königlichen Palais. Der Kaiser saß im 
Fond des Wagens zur Rechten seiner Gemahlin im 
grauen Mantel gehüllt, mit dem Helm auf dem Kopfe. 
Sowie der Wagen den Bahnhof verlassen, brauste tau­
sendstimmiger Ruf dem -Monarchen entgegen, und 
pflanzte sich in derselben Wbise fort mit der Annähe­
rung des Festzuges. Huldvoll wie immer grüßte der 
Monarch nach allen Seiten, sichtbar ergriffen vou dem 
jubelnden Zuruf der Menge, der sich wiederholte so­
bald der Kronprinzliche Wagen wie auch diejenigen des 
Prinzen Friedrich Karl, des Grafen Moltke zeigten. 
Je näher dem Brandenburger Thor und dann weiter 
die Linden entlang, um so mehr wuchs der Jubel an. 
Die Studenten auf dem Pariser Platz, die Turner die 
Linden entlang und die Kriegervereine, welche bis zum 
Kaiserlichen Palais Spalier bildeten, jauchzten dem 
heimkehrenden Monarchen entgegen und ihre Musikcorps 
ließen die Nationalhymnen erschallen. Als der Kaiser 
das Hotel des mehrerwähnten Hotelier Holtseuer er­
blickte, wandte er sich mit besonderer Aufmerksamkeit nach 
diesem hin und schien auch Herrn Holtseuer persönlich 
zu begrüßen. Unter den Klängen des „Heil dir im 
Siegerkranz", welche das Musikcorps des am Palais 
aufgestellten Ehrenkompagnie vom 2. Garderegiment zu 
Fuß ertönen ließ und unter den Klängen der gcsamm- 
ten Kirchenglocken unserer Stadt gelangte der Wagen 
Sr. Majestät um 123/4 Uhr auf der Rampe des Kaiser­
lichen Palais an. Nachdem der Monarch den Wagen 
verlassen und seine Gemächer betreten hatte, brausten 
nicht endenvollende Hnrrahs empor. Plötzlich öffneten 
sich die Thüren des Balkons und Sr. Maj. zeigte sich 
nochmals grüßend auf dem Balcon. Bon der Spitze 
des Palais wehte wieder die große Kaiserstandarte. — 
Noch lange erschollen die Ruse der freudig bewegten 
Menge vor dem Kaiserlichen Palais und nur schwer 
löste sich der Knäuel von Tausenden, die auf der Ein­
zugsstraße Platz genommen hatten. Dann kamen die 
Massen in Fluß und dicht gedrängt Kopf an Kopf 
wogte es von den Linden zum Bahnhof und durch die 
andern festlichgeschmückten Straßen, In dem Augen­
blick, wo wir diesen Bericht zur Post geben, entfaltet 
sich eine Illumination so zahlreich und so prächtig 
wie sie Berlin noch nicht gesehen.

Ueber die Illumination melden Telegramme vom 
5. Dezember, 9 Uhr Abends noch Folgendes: Schlag 
5 Uhr begann die Illumination der Stadt, von welcher 
selbst bis in die entlegensten Vorstadtstraßen kein einzi­
ges Haus ausgeschlossen ist. Auf dem Brandenburger 
Thor und an anderen Punkten strahlen elektrische Son­
nen. In allen Straßen brennen bengalische Flammen, 
die größeren Straßenübergänge sind durch große Pech- 
schaalen erleuchtet, während die Fenster der Häuserfronten 
von Kerzen und Gaslicht strahlen. An vielen Häusern 
befinden sich Transparente mit sinnigen Sprüchen, in 
den Schaufenstern sind die lorbeergeschmückten Büsten 
des Kaisers ausgestellt. — Die Majestäten und die 
Mitglieder der königlichen Familie werden heut Abend 
von 1/29 Uhr ab zum Familienthee versammelt sein. 
Der Kronprinz und die kronprinzliche Familie hielten 
eben eine Umfahrt durch die allgemein, an vielen Stel­
len wunderbar schon iüuminirte Stadt.

Deutschland.

Berlin, 5. Dezember.
— Der Reichsanzeiger veröffentlicht den 

Allerhöchsten Erlaß, durch welchen der Kaiser 
die Regierung wieder übernimmt. Derselbe 
(antet : „Nachdem durch Gottes gnädige Hülfe 
Meine Gesundheit wiederhergestellt und damit 
die Behinderung fortgefallen ist, für deren 
Dauer Ich durch Meine Order vom 4. Juni

Mit Ausnahme seines Wirths, dem er die 
Miethe schuldig war, hatte er von Privat­
personen keinen Besuch zu erwarten, und da 
er dessen leisen und behenden Schritt sehr 
wohl kannte, so konnte die ihm zugedachte 
Visite nur von einer obrigkeitlichen Person aus- 
gehen.

„Das ist Niemand anders," niurmelte er 
ahnungsvoll, „als der Exekutor, der immer 
einen Vollstreckungsbefehl gegen mich in der 
Tasche hat. Aber von wem kann die Exekution 
dießmal ausgehen? Hm! Doch wohl nur von 
Güldenberg. Verdammt! jetzt erinnere ich mich, 
er hat mich neulich auf der Straße in meinem 
neuen Pelze gesehen und hält nun den Augen­
blick für günstig, nach verschiedenen fruchtlosen 
Pfändungsversuchen endlich doch einmal etwas 
zu erwischen. Das nenne ich wachsam sein. 
Aber ich will den Bären bei dem Kürschner 
nicht angebunden haben, damit Güldenberg 
sein Fell bekomme, — ich bin ebenfalls auf 
der Hut. Ja, klopfe nur immer zu," lachte 
Doktar Munck vor sich hin, während er leise 
aus dem Bette schlüpfte, „wir schlafen nur 
bei verriegelten Thüren; ci wäre ja unschicklich, 
wenn man sich von der Staatsgewalt im Bett 
antreffen ließe, die hat auch ihr Zartgefühl."

Bei diesen Worten und während sich das 
Anklopfen wiederholte, war er geräuschlos nach 
dem wackeligen Kleiderschrank geschlichen und 
hatte einen äußerst schmucken Pelz mit Bisam­
kragen herausgenommen. Obwohl sich im gan­
zen Zimmer kein Plätzchen fand, ihn zu ver­
bergen, so war Doktor Munck deßhalb doch 
keinen Augenblick in Verlegenheit. Er öffnete 
leise das Fenster, hing das kostbare Kleidungs- 
stück hinaus, wozu er sich eines Nagels bediente, 
an welchem frühere, glücklichere Inhaber der 
Hofwohnung wohl dann und wann einen Hasen 
oder eine fette Gans an die Winterluft zu 
hängen pflegten, und nachdem er das Fenster 
ebenso leise wieder geschlossen hatte, machte 

d. I. Euer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit 
und Liebden Meine Vertretung in der oberen 
Leitung der RegierungSgeschäfte übertragen 
habe, will Ich diese Geschäfte mit dem heutigen 
Tage wieder Selbst übernehmen. Dem Reichs­
kanzler und dem Staats-Ministerium, habe Ich 
diesen Erlaß zur amtlichen Veröffentlichung 
zugehen lassen. Berlin, den 5. Dezember 1^78. 
Wilhelm. Gr. zu Stolberg. Leonhardt. 
Falk. v. Kameke. Friedenthal. v. Bülow 
Hofmann. Gr. zu Eulenburg. Maybach. 
Hobrecht. An den Kronprinzen des Deutschen 
Reichs und von Preußen'Kaiserliche und König­
liche Hoheit und Liebden."

Ein zweiter Erlaß benachrichtigt davon den 
Reichskanzler mit folgenden Worten: „In der 
Anlage lasse Ich Ihnen beglaubte Abschrift 
eines von Mir an des Kronprinzen Kaiserliche 
und Königliche Hoheit gerichteten Erlasses, 
Inhalts dessen Ich die Regierungsgeschäfte mit 
dem heutigen Tage wieder übernehmen will, 
mit dem Auftrage zugehen, denselben nebst gegen­
wärtiger Order durch das Reichsgefetzblatt zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Ich habe 
Meinem Herrn Sohne, des Kronprinzen Kaiser­
licher und Königlicher Hoheit, für die mit 
voller Hingebung und mit sorglicher Beachtung 
Meiner Grundsätze erfolgreich geführte Ver­
tretung Meinen Dank durch einen besonderen 
Erlaß ausgesprochen. Berlin, den 5. Decem­
ber 1878. Wilhelm. Gr. zu Stolberg. 
An den Reichskanzler."

Ganz in derselben Weise ist auch das 
preußische Staatsministerium benachrichtigt 
worden.

— Bei Empfang auf dem Bahnhöfe rich­
tete der Kaiser an die Staatsminister und die 
Präsidenten der beiden Hauser des Land­
tags folgende Worte: „Die schmerzlichsten 
Erfahrungen, welche Mich persönlich betroffen, 
haben aber auch die wunden Stellen in unse­
ren gesammten gesellschaftlichen Verhältnissen 
aufgedeckt und erkennen lasfen, welche nur von 
der starken Hand deS Gesetzes geheilt werden 
können, dessen Einwirken neuerdings aufgeru­
fen werden ntußte. Wird dadurch Heilung 
auch dieser Wunden erreicht, so will Ich gern 
für das allgemeine Wohl geblutet haben und 
Mich freuen, daß feit dem doch schon so Vielen 
die Augen aufgegangen sind, die nicht an die 
Tiefe jener Wunde glauben wollten. Ich sage 
daher Allen denen meinen Dank, welche in der 
Gesetzgebung zu einer weiteren Entwickelung 
dieses Erkenntnisses mitgewirkt haben urd kann 
nur noch den Wunsch aussprechen, daß auch 
die ausführenden Behörden mit energischer 
und nach allen Seiten gerechter Handhabung 
dahin wirken mögen, die Absicht und den 
Zweck des Gesetzes zu erreichen. Ihnen, meine 
Herren Präsidenten, wird es eine gewiß will­
kommene Aufgabe sein, in diesem Sinne den 
Geist und die Ziele der Volksvertretung zu 
pflegen."

—* Das Königliche preußische statistische 
Bureau hat jetzt eine Hauptübersicht der Ge­
burten, Eheschließungen und Sterbefälle im 
Jahre 1877 herausgegeben. Danach sind im 
vorigen Jahre überhaupt geboren männlich 
563 047, weiblich 529 162, darunter lebend 

er ein Geräusch, als erhebe er sich jetzt eben 
auf das dritte, dießnial sehr unsanfte Anklopfen 
aus dein knarrenden Bett, und öffnete dann 
mit äußerst schlaftrunkener Miene dem unge­
duldigen Gast die Thüre.

Die Sendung des Exekutors erwies sich 
begreiflicherweise als eine total verfehlte. Bett 
und Möbel gehörten dem Wirth, wie der 
Mann des Gesetzes schon von früher her wußte. 
Der Kleiderschrank enthielt nur so viel Garde­
robe, als der Bewohner eines civilisirten Staates 
bedarf, um sich auf der Straße sehen lassen 
zu können; an Pretiosen war, wie Herr Doktor 
Munck, einige leere Schubfächer öffnend, bemerkte, 
seit dem letzten Male nichts Neues hinzugeksm- 
men, wie er sich denn auch statt der Uhr, 
gerade noch wie damals, der Sonne als Zeit­
messer bediente, und was die Leibwäsche anbe­
langte, so war jedes nöthige Stück nur durch 
ein Exemplar vertreten, während je ein zweites 
Exemplar sich bei der Waschfrau befand.

„Da is nischt zu machen," bemerkte der 
Exekutor.

„Bedauere unendlich," erwiederte der Doktor, 
„daß man sie vergebens inkommodirt hat, in­
dessen ist Herr Güldenberg ein sicherer Mann, 
der Ihnen die Exekutionigebühren auf keinen 
Fall schuldig bleiben wird. Gehorsamster 
Diener!"

Während der Gerichtsbeamte die Treppe 
Hinabstieg, verriegelte Doktor Munck der größe­
ren Vorsicht wegen aufs Neue die Thüre, 
nahm eiligst den Pelz wieder zum Fenster her­
ein, hing ihn am alten Ort auf nud warf sich 
wieder auf sein Bett.

Man sollte meinen, daß dieser boshafte 
Zwischenfall, der den Doktor mitten aus den 
Herrlichkeiten seiner Villa herausriß und ihn 
obendrein noch um ein so deliziöses Frühstück 
brachte, alle seine Illusionen zerstört haben 
müsse. Dem war aber keineswegs so. Zwar 
hatte Doktor Munck eine nachdenkliche Stellung 

geboren ehelich männlich 498 160, weiblich 
472 009, unehelich männlich 39 576, weiblich 
38 007, todtgeboren ehelich männlich 22 892, 
weiblich 17 201, unehelich männlich 2419, weib­
lich 1945. Zwillingsgeburten kamen 12 862, 
Dritlingsgeburten 128 vor. Eheschließungen 
geschahen 210 357 gegen 221 727 im Vorjahre. 
Todesfälle traten ein männlich 378 507, weib­
lich >337 979. —

Frankreich.
— Der Direktor der Münze von Bordeaux, 

Herr Delebecque, ist, wie gemeldet, dieser 
Tage unter der Anklage bedeutender Unter­
schleife verhaftet worden. Der Thatbestand 
ist nach den Blättern folgender: Das Haus 
Rothschild hatte vor Kurzem Goldbarren im 
Werthe von 1,500,000 Fr. zum Umschmelzen 
und Prägen in die Münze von Bordeaux ge­
schickt Und dafür Münzbons empfangen, bie 
am 1. December fällig waren. Vor einigen 
Tagen nun zeigte Herr Delebecque dem Hause 
Rothschild an, er werde die Goldstücke in 
Folge gewisser persönlicher Verlegenheiten zum 
bestimmte« Termin nicht liefern können, und 
gleichzeitig kam der Finanzverwaltung zu Ohren, 
daß man in der Münze von Bordeaux mit 
Goldbarren eigenmächtig verfahren wäre. Ein 
sofort an Ort und Stelle abgesandter Finanz­
inspektor konstatirte in der That, daß die Gold­
barren (nach einer anderen Lesart Silberbarren) 
verschwunden und durch Kupferbarren ersetzt 
worden waren. Der Finanzminister stand 
nun nicht länger an, die Verhaftung des Herrn 
Delebecque zu veranlassen.

Großbritannien.

London, 5. December. Die Führer der 
Opposition beschlossen, ein Amendement zur 
Adresse auf die Thronrede und ein starkes 
Tadelsvotum einzubringen, ohne den Extra­
credit für den Afghanischen Krieg zu bean­
standen. Der Tadelsantrag soll nicht von 
Hartington, sondern von einem unabhängigen 
Mitgliede der Opposition eingebracht werben. 
— Die „Times" erfährt, daß der Extracredit 
für die Operationen in Afghanistan circa 
1 Million Pfd. Sterl. betrage und fügt hinzu, 
wenn General Roberts die Afghanen aus dem 
Khurumthal vertrieben habe, wäre der Haupt­
zweck des Ministeriums gesichert.

— In der Thronrede heißt es: Die Feind­
seligkeit, welche der Emir von Afghanistan 
gegen die indische Regierung äußerte und die 
Form, in der er meine freundschaftliche Mission 
an ihn zurückwies, nöthigte mich, peremptorisch,. 
Genugthuung zu verlangen. Dies Verlangen 
blieb ohne alle Antwort, ich ließ daher eine 
Expedition in das Gebiet des Emirs unter­
nehmen. Von allen Mächten empfange ich 
Versicherungen freundschaftlicher Gesinnungen, 
ich habe Grund zu glauben, daß die durch 
den Berliner Vertrag für die Pacification 
Europas getroffenen Arrangements mit Erfolg 
ausgeführt werden. Die Creditforderung ist in 
der sehr kurzen Thronrede nicht enthalten, 
obige Stellen enthalten alles auf die auswär­
tige Politik Bezügliche.

in seinem Bett angenommen, hatte das Haupt 
auf die Hand gestützt und war in tiefes Sinnen 
versunken. Doch .war es nicht seine traurige 
Lage, die ihn beschäftigte; im Gegentheil, er 
hatte sich schon wieder ganz seinem großen 
Plane hingegeben, und gerade das rauhe Ein­
greifen . des Exekutors hatte ihn auf einen 
Gedanken gebracht, der ihn der Erfüllung 
seines Vorhabens möglicherweise näher bringen 
konnte.

„Halloh!" sagte Doktor Munck, „wie wäre 
es, wenn ich mich an den Mann selbst wen­
dete, der mir soeben den Exekutor über den 
Hals geschickt hat? Er ist reich und gewinn­
süchtig. Es handelt sich ja nicht um die Grün­
dung eines Waisenhauses oder einer Suppen­
anstalt oder gar um die Erbauung einer neuen 
Kirche, — da wäre er wohl der Letzte, an 
den ich mich wenden möchte. Es handelt sich um 
ein Unternehmen, zu dem Schlauheit sich mit 
Schlauheit verbinden soll; und die Wege, die 
meine Charakteranlage mich gehen heißt, sind 
ganz die {einigen. Es wird freilich Mühe 
kosten, ihm den Argwohn zu benehmen, als 
wolle ich ihn aufs Neue beschwindeln; allein 
wenn ich ihm rückhaltlos meinen Plan ent­
hülle, wird und muß er Vertrauen zu der 
Sache fassen. Güldenberg ist der Mann, den 
ich brauche!"

Entschlossen sprang Doktor Munck ans dem 
Bett. Er machte sorgfältig Toilette und klei­
dete sich zum Ausgehen an, hüllte sich auch 
schließlich in den geretteten Pelz, den er dem 
Gläubiger, welcher seine Hände vergebens dar­
nach ausgestreckt hatte, gewissermaßen als Tro­
phäe seiner Schlauheit vorführen wollte. Dann 
verließ er seine Hofwohnung und begab sich 
auf die lange Wanderung durch die Straßen 
der Residenz, wobei er, seinen Traum noch in 
frischem Andenken, allen Hunden aufs Respekt­
vollste aus dem Wege ging.

(Fortsetzung folgt.)



Rußland.
— Der Petersburger „Herold" faßt alle 

Gerüchte über Steuer- und Zollerhöhungen 
zusammen «nd sagt u. A. : Als in nächster 
Zeit bevorstehend wird eine Erhöhung der 
Stempelgebühr angesehen und zwar soll in 
allen Fällen, wo bisher eine Stempelmarke 
von 40 Kop. in Anwendung kommen mußte, 
eine von 60 Kop. treten und an Stelle der 
5 Kopekenmarke eine 10 Kopekenmarke. Eine 
ähnliche Erhöhung wird bei der Wechselstempel­
steuer erwartet. Für ebenso wahrscheinlich 
erscheint eine Erhöhung der Abgabe von ver­
arbeitetem Spiritus als Schnaps und ähnlichen 
Getränken; eine Steigerung dieser Accise wird 
natürlich auch eine entsprechende Erhöhung des 
Zolles beim Import solcher Waare aus dem 
Auslande nach sich ziehen. Desgleichen scheint 
eine Erhöhung der Zuckeraccise bevorzustehen 
und, wie von vielen behauptet wird, auch eine 
von Tabak und Tabaksfabrikaten, ohne das 
jedoch hierbei vom bestehelkden Systeme der 
Besteuerung des Tabaks abgewichen werden 
soll. — Ferner ist vielfach die Rede von der 
Besteuerung des Waaren- und Personenver­
kehrs auf den Eisenbahnen, wobei man die 
Steuer als proceutuale Zuschläge zu den be­
stehenden Eisenbahnfrachtsätzen oder zu dem 
Preise der Billete erheben will. Der Zuschlag 
soll 8—30 pCt. betragen je nach der Natur 
der Waare und der Classe beim Personen­
verkehr. Der niedrigste Satz von 8 Procent 
soll beim Getreidetransport in Anwendung 
kommen. Von der Einführung dieser neuen 
Besteuerung erwartet man eine große Ein­
nahme, etwa 30 Millionen Rubel, ob dieselbe 
aber trotzdem nicht von großen wirthschaftlichen 
Nachtheilen begleitet sein würde, die jene 
30 Millionen Mehreinnahme unseres Einnahme­
budgets bei Weiten, überwiegen werden, ist 
eine gewiß vor Einführung jener Steuer ernst­
lich zu berücksichtigende Frage. Auch die 
Einfuhr roher Baumwolle soll mit einem Zoll 
belegt werden, wie ein solcher bis zum Jahre 
1865 im Betrage von 25 Kop. vom Pud 
existirt hat und für den Asiatischen Handel auch 
noch gegenwärtig besteht, hier betrügt der Zoll­
satz 5 pCt. vom Werthe der rohen Baum­
wolle.

— Der „Globe" will aus guter Quelle 
erfahren haben, daß im Verlaufe dieses Winters 
emhundertzwanzig Krupp - Kanonen schwersten 
Kalibers von Essen nach Kronstadt und Swi- 
burg abgefertigt und in den kürzlich daselbst 
angelegten Batterien untergebracht werden 
sollen.

Spanien.
— Das Madrider Journal „Epoca" be­

spricht, wie telegraphisch mitgetheilt wird, die 
in Spanien und Deutschland durch die Agita­
tionen der Internationalen hervorgerufene Un­
ruhe und hebt hervor, es sei ganz natürlich, 
daß die durch wahnsinnige Verbrecher bedrohten 
Nationen sich beklagen, daß in den Bergen der 
Schweiz kosmopolitischen Verschwörern, die sich 
auf den Meuchelmord vorbereiten, ein Zu­
fluchtsort gewährt werde. Hierbei mag er- 
währt werden, daß ein Madrider Telegramm 
des „Temps" von Neuem meldet, daß zwischen 
dem spanischen Cabinet und anderen Negie- 
gierungen Verhandlungen wegen gemeinsamer 
Abwehr der aus dem Sozialismus erwachsen­
den Gefahren gepflogen würden.

provinzielles.
Königsberg. 5. Dec. ^Bestrafung von 

Lehrern.^ Zur Richtigstellung der in den Zei­
tungen über angeblich erfolgte Maßregelung 
einiger hiesigen Volkrschullehrer, kursirenden 
Nachrichten theilt die „Lehrerzeitung" Folgendes 
mit: Am 11. November erhielten 9 Lehrer 
hiesiger Stadt, welche sich als Abonnenten der 
sozialdemokratischen „Freien Presse" erwiesen, 
einen Verweis dafür, daß sie direkt das Be­
stehen einer Zeitschrift, deren Tendenz sich als 
staatsgefährlich erwiesen, unterstützten. Zwei 
derselben aber, welche häufiger sozialdemokra- 

. tische Versammlungen besucht hatten, sollen 
durch Versetzung, jedoch mit Belassung des 
gegenwärtigen Gehalts, bestraft werden.

? Lautenburg, 4. December. fSimul- 
tanschule.j Bekanntlich haben 352 hiesige Ka- 

• tholiken in einem Proteste gegen die Simut- 
tanschnle vor dem Herrn Kultusminister die 
Befürchtung ausgesprochen ihre Kinder würden 
iit der neuen Schule zu schlechten Staatsbürgern 
und Mantelträgern erzogen. Unsere neue 
Schuleinrichtung besteht nun schon seit 7 
Wochen und freuen wir uns, konstatiren zu 
îünnen, daß die Kinder aller 3 Konfessionen in der 
größten Eintracht und Liebe Harmoniken, wäh­
lend früher fast täglich wegen Unverträglichkeit 
und konfessionellen Haders Strafen erfolgen 
wußten. Gegen den Urheber jenes Protestes 
und genialen Erfinder des Wortes „Mantel- 
träger" ist übrigens die Untersuchung einge- 
‘titct, weil er als Lehrer damit höhern Orts 
ungestoßen haben soll. Wir wünschen dem 
Agitator für diese Anmaßung eine derbe 
Action.

Elbing. (Maler Penner.f Aus Leipzig 
wird der D. Ztg. mitgetheilt, daß der durch 
seine Marinebilder Vortheilhaft bekannte frühere 
Landschaftsmaler Hr. Penner aus Elbing (Il­
lustrator des Werner'schen Buches „Bon der 
deutschen Flotte") von seiner Studienreise, 
welche derselbe mit der deuschen Kriegscorvette 
„Leipzig" unternommen, zurückgekehrt ist und 
vorläufig in Leipzig Aufenthalt genommen hat. 
Am 17. November 1877 verließ Herr Penner 
mit der „Leipzig" Wilhelmshaven und ist nach 
einer an Erfahrungen und Beobachtungen 
reichen Reise von über einem Jahr, auf welcher 
er die ganze Erde umsegelt hat und zum Theil 
in Gegenden gewesen ist, wohin bis jetzt noch 
kein anderer deutscher Maler gekommen, glück­
lich wieder in der deutschen Heimath angelangt. 
Da die Corvette „Leipzig" zur Wahrung der 
handelspolitischen Interessen in Japan zurück­
geblieben ist, so hat Herr P. die Rückreise auf 
dem Hamburger Dampfer „Hesperia" gemacht. 
Die Leipziger „Jllust. Ztg." wird demnächst 
eine Reihe von Illustrationen aus dem Skiz­
zenbüchern des genannten Künstlers veröffent­
lichen.

** Kulmsee, 4. Dzbr. (Markt. Scharlach. 
Diebstähle.j Der am 25. d. M. abgehaltene 
Vieh-, Pferde- und Krammarkt war von Käufern 
und Verkäufern recht gut besucht, besonders ging 
es auf dem Krammarkt lebhaft zu. Vou Markt­
schreiern hatten sich nicht weniger als neun vor- 
gefunden, doch scheinen dieselben keine großen 
Geschäfte gemacht zu haben. Vieh wurde recht 
viel aufgetrieben, aber, trotz der guten Futter­
ernte, meist im schlechten Fütterzustande, 
dabei verhältnißmäßig theuer. Für eine 
nur mittelmäßige Kuh wurden 200 Mark 
und darüber gezahlt, Pferde wurden weniger 
gehandelt. — Wie im vorigen Jahre, so tritt 
auch in diesem Jahre der Scharlach recht be­
denklich unter den Kindern wieder auf, es lie­
gen augenblicklich viele Kinder au dieser Krank­
heit darnieder, auch einzelne Todesfälle sind 
schon vorgekommen. — Die Diebstähle nehmen 
ihren Fortgang. Dem Besitzer B. in G. ist 
in der Nacht zum Sonntag seine ganze Speise­
kammer ausgerüumt worden, welche nicht wenig 
enthielt. Zehn fette Gänse, ein ganzes Schwein, 
welches erst einen Tag vorher geschlachtet war, 
und noch viele andere Lebensmittel nahmen die 
Diebe mit; nicht einmal Frühstück für den 
Bestohlenen haben die Diebe zurückgelassen. In 
derselben Nacht wurden auch dem Besitzer H. 
in D. vom verschlossenen Speicher ca. 8 Scheffel 
Weizen gestohlen. In beiden Füllen sind die 
Diebe noch nicht entdeckt. Auf dem Wege von 
hier nach Elisenau wurde der Töpfer K. von 
hier von 3 Strolchen angefallen; da dieselben 
nur wenig Geld bei ihm fanden, so nahmen 
sie ihm die Uhr weg, dann verschwanden sie 
spurlos.

Posen. (Vorhang für's Theaters Das 
von hiesigen Kunstfreunden für Beschaffung 
eines würdigen Vorhanges im neuen Theater 
aufgebrachte Geschenk von 6000 M. ist von 
der Stadtverordneten-Versammlung ange­
nommen und der Magistrat ersucht worden, 
den Gebern durch Vermittelung des komman- 
direnden Generals v. Kirchbach und des Justiz­
rath Pilet, von denen die Anregung zu der 
Sammlung ausgegangen ist, den Dank der 
Bersammlnng auszusprechen.

Thorn. (Die ungünstige Witterung,] weche die 
Landwege zum großen Theile bodenlos macht, 
übt auf den Besuch der Stadt durch die Land- 
leute einen recht nachtheiligen Einfluß aus, 
wie viele Geschäftsleute in recht unangenehmer 
Weise verspüren. Hoffentlich ändert sich das 
Wetter bald zum Bessern, damit das ohnehin 
nicht auf Rosen gebettete Geschäft nicht gerade 
in dieser Zeit, welche für Manchen die Ernte 
des ganzen Jahres bilden soll, darniederliegt.

— Klein-Kinder-Bewahr-Anstalt. Der grau 
verschleierte Himmel, Regen und Schmutz am 
gestrigen Nachmittage, luden wenig zum Be­
suche der für die Klein-Kinder-Bewahr-Anstalt 
veranstalteten Auktion und Verloosung ein. 
So fft denn wohl dem Kaiserfeste viel an dem 
guten Erfolge des Unternehmens zu danken. 
Als nur erst die Lampen brannten, da mehrte 
sich auch die anfänglich kleine Gesellschaft, die 
an wenig Tischen den von Damenhand berei­
teten Caffee einnahmen. Die hübsch ausge­
statteten Räume des Artushofes boten bald 
ein buntes, bewegliches, lebhafter Bild. Viele 
schöne Sachen gab's da; dort links, überragt 
durch die Tribüne für Schriftftihrung und Casse, 
der Tisch für die Auktion. Was bietet er 
nicht alles dem weiblichen Auge! Doch auch 
die Herren-Welt fand manches begehrenswerthe. 
„50 Pfennig mehr, für den Rest Kattun." 
Rechts aber an rechtwinkliger Tafel wurde den 
materiellen Wünschen Abhilfe geschafft; dort 
im süßen Winkel fandest Du Kuchchen und 
Kuchen, Baisües und Torten, Bowle und Wein, 
Grog und auch Cigarren. Jedem Bedürfniß 
wurde Rechnung getragen und so herrschte 
denn heitere Stimmung und bald zeigten die 
reich besetzt gewesenen Tische große weiße Lücken. 
Die Auktion ging zu Ende und die Verloosung 
begann. Viele glückliche Gesichter gab cs, natür­

lich auch enttäuschte, doch schienen sie zu sprechen 
„Es gilt dem guten Zwecke." Zu allseitiger 
Zufriedenheit endete der Abend, denn auch der 
Vorstand schien erfreut über dar gute Resul­
tat seiner Mühe. Wir hören, daß 950 Mk. 
Einnahme gewesen.

— Concert. Auf das am Sonnabend Abend 
stattfindende Concert, in welchem Frl. aus der 
Ohe, Fräulein Wohlers und Herr W. Müller 
mitwirken, glauben wir nochmals Hinweisen zu 
müssen. ,

— Variete - Theater. Die gestrige Vor- 
stellnug des Varit6-Theaters im Schützenhause 
war recht gut besucht und fand, wie uns mit­
getheilt wird, vielen Beifall.

— Belohnung. Die k. Eisenbahn - Com­
mission zu Thorn hat auf die Entdeckung der 
Frevler, welche in der Nacht zum 29. Novem­
ber in der Feldmark Plywaczewo drei Steine 
neben den Schienen eingegraben, Schwellen 
unterwühlt und an der nächsten Schienenver­
bindung die Laschen gelöst und entwendet 
haben, eine Belohnung von drei hundert Mark 
ausgesetzt.

— Lodz-Wilhelmsbrück. Die Nachricht, 
daß die russische Regierung die Bahn Lodz- 
Wilhelmsbrück genehmigt hat, wird von ver­
schiedenen Seiten bestätigt, und zwar wird hin­
zugefügt, daß es den Bemühungen des War­
schauer Hauses Kronenberg gelungen sei, die 
Concession im Namen der Warschau - Wiener 
Eisenbahn zu erwirken. Letztere im Besitz der 
Linie Warschau-Kattowitz, würde durch den Bau 
der Linie Lodz-Wilhelmsbrück eine zweite Ver­
bindung mit Schlesien gewinnen.

— Pelz gestohlen. Die gestrige Versteigerung 
zum Besten der Klein-Kinder-Bewahr-Anstalt 
hat für eine der Vorstands - Damen insofern 
einen bittern Nachgeschmack gehabt, als ihr aus 
der Garderobe ein Damen-Pelz mit schwarzem 
Wollenbezug und weißem Pelzfutter entweder 
aus Versehen mitgenommen oder von einem 
Diebe, der sich die Treppen hinauf in die 
Garderobe schlich, gestohlen worden ist. (Siehe 
auch das Inserat.)

— Trichinen. Der Fleischbeschauer Herr 
Wieser, Bache 46, hat wiederum in einem 
vom Flcischermeister A. Geduhn, Bromberger 
Vorstadt geschlachteten Schwein Trichinen ge­
funden. Das Schwein war 3jährig, wog 400 
Pfund und war stark von bereits verkapselten 
wie auch lebenden Trichinen durchsetzt. Herr 
G. hatte das Schwein versichert.

— Pilze. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
wurden noch frische Pilze in ziemlicher Menge 
zum Verkauf ausgeboten. Es waren die so­
genannten Gelbhähnchen. Gewiß ein ganz 
abnormer Fall, im Dezember frische Pilze aus 
dem Walde.

Lokales.
Strasburg, 6. December 1878.

— Kreistag. (Schluß). 6. Bei Ein­
richtung der Kreisverwaltungsbehörden sind 
die Diäten der Mitglieder des Kreis - Aus­
schusses in Verwaltungssachen auf täglich 
6 Marx und die Reisekosten auf 20 Pf. pro 
Km. — 1,50 Mk. pro Meile Seitens des 
Kreistages festgesetzt worden. Diese Sätze ent­
sprechen durchaus nicht den heutigen Zeitver­
hältnissen,- stehen auch in keinem entsprechenden 
Verhältniß mit den bei Reisen nothwcndiger- 
weise zu machenden Aufwendungen, umsoweniger, 
als die Betheiligten in ihrer Eigenschaft als 
Vertreter des Kreises der Repräsentation des 
Letzter» Rechnung zu tragen genöthigt sind. 
Da die Reiseentschädigung der richterlichen 
Beamten in Parteiensachen eine bedeutend 
höhere ist, so beantragt der Kreis-Ausschuß 
Erhöhung der Diäten und Reisekosten in Ver­
waltungs-Angelegenheiten auf gleiche Höhe mit 
denjenigen der richterlichen Beamten; die 
Reisekosten werden auf 30 Pf. pro Km. fest­
gesetzt.

7. Der am 27. Juni 1877 zum Kreistags- 
Abgeordneten gewählte Herr Carl Hennig- 
Dembowalonka hat mit dem 1. October er. 
seinen Wohnsitz aufgeben und ist nach Thorn 
verzogen.

Gemäß § 106 der Kreis - Ordnung und 
§ 64 des Gesetzes vom 26. Juli 1876 wird 
beantragt:

Der Kreistag wolle beschließen, daß die 
Wahl des Herrn Hennig durch die Verlegung 
seines Wohnsitzes ihre Wirkung verloren hat, 
Herr Hennig also au- dem Kreistage als aus- 
geschieden zu betrachten ist; angenommen.

8. Wahl von 6 Mitgliedern der Ein­
kommensteuer - Einschätzungs - Commission und 
einer angemessenen Zahl von Vertretern der­
selben.

Die Wahl hat zu 1/3 aus Mitgliedern der 
Kreis-Vertretung und zu 2/8 aus den einkom­
mensteuerpflichtigen Einwohnern des Kreises 
zu erfolgen. Bei der Wahl der Letztern ist zu 
beachten, daß die verschiedenen im Kreise 
vorhandenen Arten des Einkommens (aus 
Grundeigenthum, Kapitalbesitz und Gewerbe­
betrieb) möglichst gleichmäßig vertreten werden. 
Die bisherigen Mitglieder werden wiederge­
wählt.

9. Wahl von 4 Mitgliedern der Klaffen- 
steuer-Reclamations-Commissson und einer ent­
sprechenden Zahl von Stellvertretern; die bis­
herigen Mitglieder werden wiedergewählt.

10. Wahl dreier Commissarien zur Prüfung 
der Jahres - Rechnungen der kreisständischen 
Kassen pro Etats-Jahr 1878/79; die bisherigen 
Mitglieder werden wiedergewählt.

— Mittel gegen die Trunksucht. Gegen 
die Trunksucht bei Weibern, hat der hiesige 
Fuhrmann S. ein Mittel ausfindig gemacht, 
da schon bei einmaligem Gebrauch, das Laster 
vollständig aufhört. Da die Arzenei billig ist, 
so ist es auch unbemittelten Personen möglich, 
sich derselben zu bedienen, und wäre es 
wünschenswerth, daß das Mittel Verbreitung 
fünde.

— Rinderpest. In Folge des Umsich­
greifens der Rinderpest in Ostpreußen, reiste 
heute der hiesige Landrath Herr Jaekel nach 
Marienwerder, um an den Berathungen der 
Königlichen Regierung in Betreff der Vor­
sichtsmaßregeln für unsern Kreis, Theil zu 
nehmen.

vermischtes.
* Einen ganz ungewöhnlich reichen Segen 

an Kindern hat der Himmel einem Ehepaare 
in Dresden zu Theil werden lassen. Bei einem 
der dortigen Standesämter meldete dieser Tage 
ein Bürger die Geburt seines 33. Kindes au. 
Der glückliche Vater lebt gegenwärtig, wie das 
„Dresd. Journ." berichtet, in der zweiten Ehe 
und von diesen seinen Kindern kommen 5 ans 
die erste und 28 (darunter 6 Mal Zwillinge) 
auf die zweite Ehe. Bemerkenswerth ist außer­
dem, daß der Vater dieser 33 Kinder (von 
denen allerdings eine größere Zahl wieder 
gestorben ist) gegenwärtig noch in den vierziger, 
die Mutter der 28 Kinder seiner zweiten Ehe 
aber noch in den dreißiger Jahren steht.

Kekegr-rphische ILörseu-Zepesche.
Berliu, den 6. Dezember 1878.

FonbSr Schluß schwach. 4. D
Russische Banknoten ...... 198,00 197,50
Warschau 8 Tage............................. 197,90 197,20
Rufs. 5% Anleihe ». 1877 . . . 82,00 81,25
Polnische Pfandbriefe 5% . . . 60,60 60,50

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 54,90 54,70
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 94,50 94,50

do. do. 4ł/a% . . . 101,20 101,30
Kredit-Acticn.................................. 402,20 401,00
Lesterr. Banknoten ....................... 174,00 174,10
Disconto-Comm.-Anth........................ 134,50 134,00

Weizen r gelb. April-Mai. . 178,00 178,00
Mai-Juni .... 180,00 180,50

Roggen r loco ....................... 120,00 121,00
Dezember-Januar . 115,50 119,00
April-Mai .... 120,50 121,00
Mai-Juni .... 121,00 121,50

ötnbölr Dezember .... 56,70 57,50
April-Mai .... 57,80 58,20

Spiritus: loco ....................... 52,00 52,50
Dezember .... 51,50 51,80
April-Mai.... 52,50 52,80

Diskont 5°'e
Lombard 6%

Markt-Bericht des Börsenvercins in Thorn. 
Freitag, den 6. Dezember 1878.

von R. Werner, vereidigter Handels-Makler.
Wetter: Regen. — Tendenz sehr flau. Zufuhren in 

Folge schlechter Wege sehr gering.
Weizen: weiß 123/4 Pfd. 164 Mk., bunt 123 Pfd 

153 Mk.
Roggen: inländisch, h^ll 120/1 Pfd. 109 Mk.
Hafer: inländisch 90—105 Mk.
Erbsen: Futterwaare 106—112 Mk., Kocherbsen 115 

bis 125 Mk.

Danzig, 5. December. Getreide-Börse.
[S Gieldzinski s

Wetter trübe, Regen und Nebel.
Weizen loko ist am heutigen Markte wieder in 

recht flauer Stimmung gewesen und konnten Verkäufe 
nur zu neuerdings billigeren Preisen gegen gestern ge­
macht werden. Bezahlt ist für Sommer- 122 127 Pfd. 
162, 163, rothbunt 128 Pfd. 170, hellbunt 124, bis 
130 Pfd. 175, 177, 180, 182, 183, hochbunt und gla­
sig 131/2, 132 Pfd 182 bis 190, weiß 128/9 Pfd. 
186, 188 Jt. per Tonne. Russischer Weizen bleibt 
in anhaltend geringer Zufuhr, und konnten dafür un­
veränderte Preise bedungen werden. Regulirungsprets

Roggen loko matt, für inländischen guten 119 
Pfd. lllVr, 123 Pfd. 115l/a, unterpolnischen 124/5 
Pfd. 116y2, für russischen 116 Pfd. 104, 117 Pfd. 
106 Jt. per Tonne bezahlt. Rcgulirungspreis 112 Jl.

D epesch e n. London, 4. Dezember. Weizen sehr 
ruhig, angekommene Ladungen stetiger, anderes Getreide 
träge. Tendenz weichend. Wetter schön.

SpiritnS-Depesche. 
Königsberg, den 6. Dezember 1878.

(v. Portativs und Grothe.) 
Loco 53,25 «rf. 53,00 Gld. 53,25 bez.
Dezbr. 53,00 „ 52,50 „ — „
Frühjahr 54,00 „ 53,50 „ — „

Verlegung der WoltmarktHtage. Durch Ver­
fügung der Minister für die landwirthschaftlichen Ange­
legenheiten und für Handel, Gewerbe und öffeniliche 
Arbeiten vom 27. November d. I. sind die Tage der zu 
Breslau, Posen, Landsberg, Stettin und Berlin all­
jährlich stattsindcndcn Wollmärkte anderweit rcgulirt und 
vom kommenden Jahre ab wie folgt bestimmt worden: für 
den Wollmarkt zu Breslau der 9. und 10. Juni, für 
den Wollmarkt zu Posen der 12. und 13. Juni; für 
den Wollmarkt zu Landsberg der 14. und 15. Juni; für 
den Wollmarkt zu Stettin der 16. und 17. Juni; für 
den Wollmarkt zu Berlin der 19. bis 21. Juni.



Nothwendige Dubhastation.
Das den Schlossermeister Thomas und 

Johanna, geb. Karla, Borowski'schen Ehe­
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundstück soll am

21. Dezember d. I., Bonn. 11 Uhr, 
im hiesigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollstreckung — versteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu­
schlags am
24. Dezenrber d. I., Mittags 12 Uhr, 

im hiesigen Gerichtslokal verkündet werden.
Es beträgt der Nutzungswerth, nach 

welchem das Grundstück zur Gebäudesteuer 
veranlagt worden: 123 Mk.

Der das Grundstück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenschein und 
andere dasselbe angehende Nachweisungen 
können in nnserem Gefchäftslokale cingesehcn 
werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirksamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be­
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieselben zur Vermeidung der 
Präclusion spätestens im Versteigerungs- 
Termine anzumcldcn.

Lautenburg, den 26. Oktober 1878.
Kgl. Kreis - Gerichts - Commission.

Der Subhastationsrichter.

Meine zum Grützbetriebe in Druszyn bei 
Str.isburg Westpr. stehende

Winbmühle, 
daselbst Roßwerk zum Betriebe von Brüt; 
und Del bin ich willens sofort billig zum 
Abbruch zu verkaufen.

Vorwerk Drnszhn bei Strasburg W. P. 
im Dezember 1878.

Seifert.

Eine Wassermühle, 
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebst 
Gastwirthschaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver­
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Näheres bei , W. Arnold. 
. Bromberg.

patent-Sicherheils-Grenner,
wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Explo-
siou und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt

S. M. Rosenow, Strasburg.
9F Jede Lampe kann mit solchem Brenner versehen 

werden.

Gebildeten Familien,
jedem Freunde guter Unterhaltung und schöner Bilder, 

kann als interessante, hervorragend schöne und sehr billige Zeitschrift empfohlen werden: 

Ueber Land & Meer
Preis der Nummern - Ausgabe monatlich nur Eine Mark.

Preis der 14tägigen Heft-Ausgabe für das Heft nur 50 Pf.
Jede Buchhandlung und jedes Postamt (letzteres mit kl. Postzuschlag) nimmt Bestellungen an.

Meine

Seihnachts - AuHellunlf
von Stickereien und Gegenständen die sich zu Geschenken eignen, als:

antique geschnitzte Holzwaaren, Marmor 
und Alabaster-Waaren re.,

ist wieder eröffnet und empfehle ich dieselbe einer geneigten Beachtung.

M. L. Wohlgemuth.
z= Rübknchen, =
— Leinkuchen. =

= Roggenkleie und — 
= Weizenkleie. = 
3^* Prima

^Dampf-Fabrikat. 5g
Jede Woche frisch aus à Mühlen 

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann. 
Thorn.

Ausverkauf
von Schreibmaterialien re.

Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeschäfts, 
fowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, ist mir der Raum 
in welchem sich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachstehend verzeichnete Waaren

weit unterm Kostenpreise.
Brief-, Concept-, Kanzlei- und Noten- 
Papicr, Actenvcckcl, Couverts, Schreibe­
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 
Auswahl, Stahl- und Bleifevern, Photo­
graphie- und Poesie-Albums, Schreib-, 
Zeichen- und Musik-Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaschen und Portemonais, Reisi- 
zenge und Zirkel billigst in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoskope und Opergncker, 
Pathenbriefe und Gratnlationskarten, 
Siegellack, Oblaten und Tinten, Tnfch- 
und Federkasten, Schreibzeuge etc. cte.

Bon verschiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
u. A. fein polierte Aederkasten mit verz. Deckel und complettem 
Inhalt, als: Walter, Stahlfedern, Aleifeder, Roth- and Rtau- 
tlift, Gummi, Estampe, dieses alles zusammen für

45 Pfennige.
Ferner: fein geschlissene Kristall - ^ermometer. Kristall- 

Tintenfässer, sowie diverse andere Gegenstände, welche früher das 
drei- und vierfache gekostet Huben zu obigem Preise.

Gustav Schleising.
Strasburg Westpr.

Neue Pflaumen
à 20 und 25 pro Pfd. empfiehlt

I>. Balzer.

Kiefernes

Kloben-Brennholz 
verkaufen billigst nach allen Stationen der 
Ostbahn und Marienburg-Mlawkaer Bahn 
rc., aber nur in Waggonladungen

Danziger & Co..
Spediteur und Commissions-Geschäft, 

Jllowo bei Soldau.

Frisches

versendet franco jeder Bahnstation 
billigst die Oelfabrik von

Isidor Levy son.
Nakel.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hnpfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

Prima Schweizer-, 
Tilsiter- und Lim-
burger-Sahnenkäse
in Staniol, empfiehlt

D. Balzer.
Yorkshire (Linkolnshire)

Eber u. Sauen
hat wieder abzugeben das

Dom. Sartowitz bei Schwetz.

Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Nclmeider. 
Fabrik franr. Mühlensteine 

Dl. Eyau — Lisia — Warschau.
Gegründet 1862 in Lisia.

Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik

fra»»zöstscher Mühlensteine 
3W bester Qualität "WK

errichtet und werde zu jeder Zeit alle au mich gerichteten Bestellungen 
pünktlich und und reell ausführen.

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Lissa, die Preis­
medaille 1864 in Posen, die silberne Medaille 1869 und die erste 
silberne Staatsmcdaille 1878.

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht.

Robert Schneider.
 Dt. Esilan am Bahnhöfe.

Amerik. Schmalz, Maqdeb. 
Sauerkohl, Gurken, geschälte 
Victoria - Erbsen, Pflaumen­
mus, Honig, Zuckersyrup 
billigst bei we Wojciechowski, 

Strasburg.
Grosie gelesene

Marzipan 
Mandeln, 

feinsten Puderzucker 
empfiehlt D. Balzer.

Pianinos
von Th. Weiäenslanser, Berlin

88. Dorotheenstrasse 88.
Kostenfreie Probensendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlg. ; 5 Jahre Ga­
rantie ; hoher Rabatt bei Baarzahlung ; 
ehrende Zeugnisse und Preis - Courant 
sofort gratis.

Carl Heinicke
vorn . F. L. Höltzel,

Grandenz, Herrenstrasse 10,
empfiehlt seinen eröffneten mhJLhb 

Grossen ,

Weihnachts - Ausverkauf. I
Feste Preise. Baare Casse 5°/0.

*

Ä 
-

Norddeutscher Lloyd.
Directe Deutsche îostdampfschifffahrt

« BREMEN „ach AMERIKA.
nach Newyork: I nach Baltimore : I nach New - Orleans : 

jeder» Sonntag. | jeden zweiter» Mittwoch. | einmal monatlich.

Directe Billets nach dem Westen der Vereinigten Staaten.
Zur Ertheilung von Passagescheinen für die Dampfer des Norddeutschen Lloyd, 

sowie für febe andere Linie zwischen Enropa und Amerika sind bevollmächtigt

Johanning & Behiner, Berlin, Louisenplatz 7.
Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Carl Spiller in Thorn.

2. Uluflng«. Pr,i«50Pf

Dir in drm iUtiftrirttn Buch«: 
Die Brust- und

o Lungenkrankheiten e

I
4 den. Preis 50 Pfg. ») — Prospect | 

durch II). tzohenleilner, Ceipjig u. Sasel 1

Prospect gratis und sranco. |

Rusi. Tafelbouillon, aftr. 
Perl-Caviar, Traubenrosinen, 
Knackmandeln, Datteln, Zei­
gen, Sultanrosinen, Citronen, 
Citronat, getr. Birnen, getr. 
Acpfcl, Puderzucker, grosie gel. 
Marzipan - Mandeln, grosie 
neue Rosinen, Pudcrmehl, Ci- 
tronenöl, Rosenwasier, ean- 
dirten Ingber, empfiehlt billigst

W. Wojciechowski.

Für 9 Mark
14 Berl. Ell. schönen, dunkeln Kleiderstoff u.

1 woll. Damen-Umschlagetuch, solide,
1 eleg. woll, großes Kopftuch,
3 weiße Damen-Taschentücher, rein leinen,
1 Paar Winterhandschuhe mit Futter,
1 weißseidenes Damenhalstuch, versendet 

alles zusammen gegen Postnachnahme von 
9 Mark die Weberei von K. Oppenheim 
in Berlin, Sebastianstraße 66.

Nürnberger-, Cnlmbacher-, 
Crlanger-, sowie Ofteroder- 
Bier täglich frisch vom Faß und 
Flaschenbier bei Marcus.

Ananas, Aprikosen, schwarze 
Nüsse, Reineclaudes, Akelange, 
Pfirsiche, rothe grüne und weiße, 
rothe Muskat, Trauben, Cham­
pignons in * 1 ! $ Gläserng empfohlene Methode zur erfolgreichen 

4 Behandlung und, wo noch irgend 
j möglich, zur schnellen Heilung obiger 
I Leiden hat sich tausendfach bewährt 
g und kann di« Lrctüre dieses auêge-
|| zeichneten Werkchent alle» Kranken
j nicht dringend genug empfohlen wrr-

billigst bei \\'. Wojciechowski.
Strasburg.

G
ehör - Oel heilt die Taub­
heit, wenn selbige nicht an­
geboren und bekämpft sichel 
alle mit Harthörigkeit verbun-
denen Uebel à Fl. 18 Sgr 
versendet. C. Chop,

Apotheker in Sondershausen 
(Thüringen.)

Trostbringend
für alle Kranke» ist die Lektüre der zahl­
reiche» in deni Buche „Dr. .Viry s Unhir- 
hcilmclyodc" abgedruckten Berichte über 
die erfolgte Genesung auch in verzwei­
felten Fällen. Preis 1 Mk. vorräthig 
in <w. Böthe’» Buchhandlung in 
Graudenz, auch gegen Einsendung 
von 12 Briefmarken a 10 Pf. franco 
zu beziehen durch Nichlcr's Verlngs-ÄngaU, 
1‘ttppg. Ein „Auszug" steht gratis 
und franko zu Diensten.

Talmißolfl-Tasclieii-Uliren,
die besten und bissigsten der Zkett.

Unsere als streng solid und leistungsfähig b 
kannte Firma versendet gegen Postvorsch'- 
oder vorheriger Geld-Einsendung für nur * 
Mark eine hochfeine, echt englische patenti^ 
Talmigold »Zylinder »Uhr mit beste? 
Präzisionswerk und schwerem eleganten Taln> 
gold-Gehäuse. Für das richtige und ß11' 
Gehen wird garantirt. — Gratis geben >1’1 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold-Uhrkeo 
mit Medaillon, modernerund neuester Fac^'

Adresse: Blau & Kann, 
Uhren » Grporthaus in Wien.

Pngros - Verkäufer erhalten Rabatts


